
einnNno. Waltermann wartungshaltungen un! Versorgungsden-
ken aufgegeben werden. kın schwieriger

Einige edanken zZzu Schwerpunkten un! langwieriger Prozel3, w1ıe ich MI1r
meiner Arbeit als Gemeindepfarrer selbst merke! anchma hiılft die ‚„ Verweige-

rung‘  .. ber eın Jahr gab 1n unseTeTr Ge-
meıilnde keine Maı- un! Rosenkranzandach-Was MIT VOIL Jahren bel Übernahme der

Gemeılnnde zunachst schmeichelte, wurde ten bıs die ersten TOtLestie kamen. Muß ich
als Pfarrer un! einziıger Priester 1n eiınerMAIT ehr bald ZU. bedruckenden ast diıe hO-

hen Erwartungen, die ıch VO:  _ seiten VelIl- über 5000 Personen zahlenden Gemeilnde
auch die Volksfrömmigkeit hoc  alten?schledenster Grupplerungen un! EKınzelper-

1in der Gemeinde auf miıich als Pfarrer Meine „„Verweigerung‘‘ lef Eeute auf den

richteten un! ZU. e1ıl noch iıchten WOoO Plan, die eitdem mıit Sorgfalt un! eschıic
cdiese ndachten vorbereıten un! Selbstian-sollte der Pfarrer Nn1ıC es seın, wurde
dıg durchfuhren. S1ie verstehen C: viele VelI-seine Gegenwart N1ıC uüberall erwartet, Was
schledene Gruppen ın der Gemeılnde ZU.  — g..sollte nN1ıC. alles leisten! Das efuhl, wıich-

tıg se1ın, wıich bald einer gereızten Über- legentlichen Übernahme und Gestaltung
motivieren. 5 Tage ich mich immer wieder,orderung. Unsere herkommlıchen (jeme1ln-

den S1INd ın einem en Maße ‚„‚Pfarrer- wıievıel wohl 1ın der Gemeilnde nNn1ıC. 9y  u
Zuge kommt‘‘“ aufgrund der bestehenden Hr-fixiert‘‘, wohl die olge eınes langjahrıgen

ıls unNserel klerıkalen orsorgungs-Pasto- wartungshaltungen 1n der Gemeihnnde der
aufgrund melnes A und Letztverantwort-ral Je aktıver, aufgeschlossener, „Trühriger‘“‘ Lichkeitsverstandnısse Aber eın verwe!l-der Pfarrer, esStiOo akzeptabler un! ebendt1-

ger erscheınt die Gemeinde. AÄAuch da, der gernder Pfarrer alleın mac uch noch kel-
Gremelnde ebendig. Wie lerne 1CPiarrer nN1IC. es machen kann, ist dıe ent-

scheidende rage, Uu/1€e andere motiıvleren, inspiırlıeren, ermutigen, da ß diıe (Gremelin-
demitglıeder ıch als wichtıg un! gefragtmanchmal uch „einspannen‘‘ kann, amı
en un!: nNn1ıcC NUu.  — als meıne, des Pfarrers,ıne vermeintliche lebendige Gemeilnde ent-
Hılfskrafte bel der bewältigenden Arbeıt?sSte Aber 1Ine Gemeıinde, der viel los ist. Wie scha{ife 1C. C daß Inıtliatıven un! Grup-ist noch keine lebendige christliche Gemeln-

de anchma. erscheiıint gal eın tuchtiger peN ın der Gemeilnde aum finden nNıC.
9y  UrCc Pfarrers Gnaden‘‘, sondern ın e1lge-un! aktıver Pfarrer als eın nN1ıC. unbetracht-

hlıches Hındernis auf dem Weg elıner eben- NnelTr Verantwortung un doch uch en un!
ausgerichtet auf die Gemeinde? Je Jangeri1gen Gemeinde.
ich Gemeindepfarrer bın, esto mehr spure

Wiıe konnen cıe vielen egabungen, uch iıch auch, daß 1ne lebendige emenınde Nn1ıC
geistlıchen Begabungen in eiıner (Gjemeilnde hne standıge „Bekehrung‘‘ des Pfarrers
geweckt werden? Wiıe kann dıe tieifsıtzende heranwachst
ersorgungserwartung aufgebrochen WOOI -

den zugunsten VO  - Mitverantwortung und Eın weiteres wichtiges oment ist meıne
„Sich-Einbringen““? Wıe kann ich als Pfarrer Oorge, nNn1IC. „ver-pfarrern‘‘. rgendwo las
meılne Verantwortung wahrnehmen, daß 1C diesen Ausdruck, un! ich verstehe dar-
S1Ee die Verantwortun. vieler ıIn der Gemein- unter d1e efahr, in den auf mich zukom-
de einbezieht? Wıe entstite 1Ne lebendige menden Verpflichtungen un! ufgaben e1-

nerTr traditionellen Gemeinde tecken ble1i-Gemeinde, deren Lebendigkeıt nN1ıC. der
enge der Aktıivıtaten un! ngebote CS- ben bzw. darın ufzugehen levlel gibt
s&  5 werden kann, sondern elıngen VO.  > NnıcC verwalten, VO den vergebenden
Gemeinschaft, Bruüderlichkeıit un! CcChwe- Platzen auf dem Friedhof bıs hın ETD-
sterliıchker un daran, w1ıe ehr Menschen bauangelegenheıten! Fur solche mıiıt den In-
iıch ın der Gemeinde un! UrCcC. S1e mensch- StT1LULLONEN einer Gemeinde gegebene uiga-
lıch un 1mM Glauben mıtgetragen erfahren? ben lassen ıch noch relatıv leicht Verant-

wortliche ın der Gemeinde finden Aber dar-Dazu bedarf der „‚Bekehrung‘‘ auf beiden
Seiten, beım Pfarrer Ww1e be1l der (Gemeinde. uüuber hinaus wıird en TONTtEeL meılıner e1t
Rollenverstäandnisse mussen verandert, Kir- un!Ta ın NSPTUC. ge  IM! UrCc. die
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auf miıch zukommenden ufgaben, dıe MIr
einfach vorgegeben werden: 1m usammen-
hang mıit Taufen, Sterbefallen, Sakramen-
ten-Spendung, Gottesdiensten, Predigtvor-
bereıtungen, Pfarrburo un! manchem mehNr. Charles uller
Wenn ich all dıes, Was einfach auf mich
ommt, einıgermaßen tun versuche unı: Meı1ı Erfahrungen iın chilenischen
allen, die auf mıch zukommen, ein1ıgerma-
Bßen gerecht werden versuche, bın 1C Basısgemeinden
schon ausgelastet. Ich MUu. manches schle!1-
fen lassen. Ich MU. geilstlıche unktionen Längere e1t VDOT se1nenm. 'T’od sandte unNns Karl

Rahner einen T1E se1nes Freundes Charles„umverteulen‘‘. So en 1ın unseTITer Ge-
1ıller iDer se1ne Täütıgke1t 1n Basısgeme1n-meılnde Kommunionhelier dıe regelmaßıgen

Besuche be1ı den en un! kranken ( emMel1n- schaften DO'  S antıago, und Rahner meınte,
bestiımmite eıle des Briefes waren wert, 1NSdemitgliedern ubernommen. S1e brıiıngen die

hl Kommunılon 1Nns Haus. Als Pfarrer mache eutfsche wuwDerseiz N! abgedruckt WeTrT-

den Wır veröffentlichen vDOT CmMm jene eıleich gelegentlich Gesprachsbesuche. ‚„ Ver-
pfarrern‘‘ wurde ich, WEeNnn ich Nnu  I den ‚„Jau- des Briefes, dıe V—DO'  S uen, egen der AaSLO-

fenden Betrieb‘‘ aufrechterhielte Als far- ral erzahlen ULN (1U5 denen eutliCl wırd,
WE Gilaube N ırche auch N Menschen

[El verstehe ich miıich uch als ‚„„Wecker‘‘. Da-
be1l geht nıC. vordergrundiıge Aktıvle- wıeder Kraft gewinnen können, dıe ıhnen

völlıg entfremdet red.
rung. Eıne „aufgeweckte‘‘ Gemeılinde ent-
ste. der mkehr- un! Nachfolgeruf Je-

das herkoöommlıiıiche en der ememmnmde S1e erwarten wahrscheimlic VOo  - mIr, daß
un:! ihr Selbstverstandnıs „„aufstort‘‘, ich uüuber dıe Sıtuatıon zn Chiıle eTichte Die
Einlassung un! Auseinandersetzung mıt innere Lage des Landes lalßt keine edeutfen-
dem Evangelıum gesucht werden und ıch de Anderung erkennen, auch WenNnn iıch pol-
ereignen. Wıe kann der Ruf Jesu ZUTrC rmut, 1SC. ein1ıges ZU. Besseren wenden
ZUL Solıdarıtat, ZU. Engagement für Frieden cheınt. Das Problem VO  } 700 Verschwunde-
ın Gewaltfreihe:r un! Jesu Ruf ZU. 1E  - bleibt War 1ne schmerzliche un! ım
uber die Verbalisı:erung ın Predigt und Kate- sozlalen efuge, Der g1ıbt keine ECUl
chese hinaus 1n eıner Gemeinde wenıgstens mehr. Die VO  } Folterung ınd
anfanghaft gelebt und bezeugt werden? nıger haufig und werden nachdrucklich VeI -
Gruppen und Iniıtiatıven diıeser Art edurien urteilt. Was unverandert bleıbt, ist dıie wirt-
eiıner vorrangıgen Unterstutzung. Nıicht SCNa:  1C. Lage, die teilweise auf cdıe Weltre-
„ver-pfarrern‘‘ edeute auch, daß ich mich ZesSsS10N, aber teilweise auch aufdıe Ta  e-
in meınen seelsorglichen emuhungen nNn1ıC. ale irtschaftspolıiti. uUuLNsSeIes autorıtaren
eingrenzen lasse auf den Kreıis der ‚„„‚Mıtma- Regimes zuruckzufuhren 1st, mıit ihren Kon-
chenden‘‘. Der „taglıche Andrang  66 veriunr
dazu Wiıe aber kann die emenınde ıch OITf- SCQUCHNZE., schockierende Ungleıc  eıten,

Arbeıtslosigkeıt, nledrige ehälter, Betteln
N  z fur die Teilidentifizierten 1ın uUuNnseIlel Die gewerkschaftliıchen Organıisationen Vel-
mgebung W1€e auch fur dıe jJungen Kırchen suchen, mıiıt Streiks Anderungen herbe1zu-

der sogenannten Dritten Die art- führen. Gleichzeıitig g1bt ine NeUe
nerschaiten NSeIeTl Gemeinde einer Al- Jugend, die keine andere orge hat als
IN  . Landgemeinde 1 Nordosten Brasıllens studıeren, Erfolg en un:! ıch
und einer (Gjememimde 1m stien Polens ınd unternalten
unNns ehr wichtig geworden, nNn1ıC 10108  — der
notwendıgen Hılfeleistungen willen, SONMN- Die Beıisetzung des ehemalıgen Prasıdenten
dern der Öffnung, der Katholizitat uNnsSe- Freli Machtvollen Kundgebungen

das egıime auf dem atz VOTL der Ka-IeTr eigenen Gemeıilnde wıllen
edrTale geführt. OT'! Gewerkschafts-
fuhrern un:! anderen Mitgliıedern der UOppo-
sıt1on, Z eıl uUure die Ordnungspolizeı
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